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Ehorſamer Diener mein Herr, ich ſehe
ſie leſen das curioſe und artige Ding;

oratorum novorum pica cum reme-
dio. Wie gefallt es Jhnen?

B.

Ergebenſter Diener, ich bin eben damit fertig,
und wenn Unwiſſenheit und Voßheit ingleichen
Pedanterie curiens und artig ſind, ſo muß ich ge
ſtehen, daß ſie es mit Recht ein curloſes und artiges
Ding enennen.

A.Jch glaube felbſt, ich wolte nur horen, ob ſie
mit mir einerley Gedancken davon hegten, denn ei
nen rechtſchaffenen und vernunfftigen Menſchen,
vielweniger einen Chriſten ſind dergleichen Dinge
nicht ianſtandig, damit ſich der Verfaſſer dieſer hie.
ce breit macht. Zumal bey Schulfuchſereyen
darauf des H. Romiſehen Reichs Wohlfahrt nicht
beruhet. Wer muß er doch ſeyn, der ſie augge
brutet.
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Jch weiß es nicht: Man ſagt Herr M. L. und
Herr A. K. hatten es geſchmiedet.

A.
Das wollen ein paar Critici oder auf teutſch

Sylbenſtecher und edatuhſer ſeyn. Denen ha
ben wir gemeiniguch die gronen abſurditaten in
der gelehrten Weit zu dancken. Wiewol ich zwei
fele, daß dieſes die rechten.

B.
Jch mochte nur wiſſen was dieſe Leute zu ſolchen

Dingen, damit ſie ſich rechtſchaffen proſtituiren, be
wogen hatte?

A.
Wann die es wurcklich ſind, wie ſie meynen,

ſo kan man den nexum leicht finden. Es jſt wi
der Herr A. H. und Herr M. F. gemacht und wie
der deren jhre herausgegebene Oratorien. Von
beyden bilden ſich die Herren Picandri ein, es wa
ren ihre BrodtDiebe und ſtunden ihnen im We
ge, daß ſie zu keiner Profeſſion gelangen konten.
Aber bey dem Herrn M. F. kommt noch eine ge
heime Urſache hinzu. Ein Frauenzimmer hat, wie
man mir geſagt, dem einen den Korb gegeben, ohn.
geachtet er mit einer ktrangen Weſte zu ihr auf die
Freyt gegangen, und ihr erzehlet, wie viel er Geld
habe, ja ſie ſoll noch dazu geſagt haben: Was
ſie mit den Dachse Hundgen machen ſolte? und
da 2c.

B.
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B.

Ha ha nun verſtehe ich, warum die Herren Pi-
candri p. 4. ſagen: FABKRI calloſis manibus bellas
Veneres contrectant.

A.
Das kan wohl ſeyn, daß ſie mit auf dieſe er

zehlte Hiſtorie gezielet, allein eigentlich gehot es auf

die Muſen und den Schmidt zu Schmalkalden.

B.Ich weiß es wohl. Aber man hat Redens. Ar

ten, welche die Frantzoſen expreſſions louches nen
nen, die bedeuten allezeit zweyerleh. Und warum

hat er Fahri grof drucken laſſen?
“A.

Freylich hat das was zu bedeuten, es ſoll ei
ne critiſche argutie ſeyn, dergleichen man bey Leu
ten die kein judicium haben, die ultra Donatum
Grammaticam non ſapiunt, und doch ſenſu com-
muni non zaudent; gar viel findet.

B.
Der Herr Wolff hat auch trefflich herhalten

muſſen, ohngeacht ſie ihn weder geleſen noch verſte
hen, wie ware es, wann man die bicandros auf deſ
ſelben ſicheres Mittel wider ungegrundete Ver
laumdungen. wieſe, und ſonderlich die pallage von

Pudelgen auf ſie deutete?

A.
Das kame a propos auf den Begriff von

)3 Dachs
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DachsHundgen. Sonſt ſehe ich nicht, was Herr
Wolff und die Oratorie mit einander vor Gemein
ſchafft haben. Jngleichen warum er den Schmidt
mit Haaren herbeyziehet.

B.
Unvernunftige Leute ſind wie das Vieh, zumal
wie die tollen Hunde, die fallen alles an was ihnen

begegnet. ;A
J N

JGie haben recht und diefe Picandri ſcheinen
fehr unvernunfftig und boßhafftig zu ſeyn. Denn
fie fuhren gar keine Beweiß. Grunde an, ſondern
ſchelten, exclamiren und ſchinahlen, werfen mit le—
poribus um ſich, daß man geſtehen muß, fie laſſen ih

re Haaſen recht lauffen.
B.

Sie verthaidigen doch das Alterthum ins be
Jondere den Ariſtotelem.

A.
Ja das iſt allezeit ein proprium quarti modiĩ

eines Pedanten, daß er ein Verthaidiger der ver
letzten Ariſtotelrſchen Majeſtat ſey und ein Anbeter
des lieben Alterthums. Mir gefallt das judicium
eines gelehrten Mannes, welches er gab, als man
einſt auf den Streit kam, den Perrault in Franck
reich erreget zwiſchen den Alten und Neuen,

daß er ſagte: Die Alten ſind gute Leute,
aber die Neuen ſind auch. keine Baren
heuter.

J 5 ue—
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B.

Es iſt wahr, ſonſt wurden die Herren bicans
dri die anſehnlichſten Stellen unter den Neuen be
kleiden.

A.
Sachte! das war ein Bißgen zu hart, ſie muſſen

nicht ſelbſt ſchimpfen, wenn ſie es andern fur ubel
halten.

B.r
Jch ſchimpfe nicht, ich rede conditionate, und

das iſt nicht geſchimpft.

A

Laſſen ſie uns doch das Dingelgen ein Bißgen
durchgehen und unſere Gedancken einander daruber
communiciren.

B.
Wie ſie belieben, es iſt zwar ſchade, daß wir

die Zeit damit verderben ſollen, aber weil wir doch
ietzo uns divertiren wollen, ſo bin ich es zu frie-
den. Die paſſage pag. 4 iſt ſehr ſchandlich, da ſie
ihre Gegner lepares nennen, daß ſolte man Mei
ſtern der Welt-Weißheit nicht zutrauen, die Her
ren muſſen vielleicht die OchſenPhiloſophie nur
verſtehen, aber in andern Philoſophien ſchlecht be
wandert ſeyn.

A.
Wie es zu gehen pfleget bey den Donatſchu

tzen und Grammaticis.

24 B.
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B.

Solten dieſe Leute gute Grammatici ſeyn,
das wuſte ich nicht? Sie ſchreiben ſchlecht La—
tein, ungleich und ohne judicio. Leſen ſie doch
pag. 4. folgendes: Mentulam ergo iſtum, quum
in montem veſtrum aſcendere audebit furcillis
præcipitem ejicite.

A

Zch habe die Stelle auch bemercket, aber ichhabe mich nicht darein finden konnen, warum

Mentula hier bey ihn generis maſculini iſt, ob es
mit ihn heiſt: Hic declinando cere-ſibi eommi-
nuit brum, daß er die erſte Regul aus dem Do
nat: Adjectivum Subſtantivum &ecc. vergeſſen
hat, oder ob es ſonſt was bedeuten ſoll. Denn
die Gedancke iſt ſehr unvernunfftig, zumal wenn
man erweget, daß er denen Muſen ein ſolches
Ding vortragt, die doch ſonſt virgines caſtiſſimæ
ſind.

B.
J

Sie werden unten finden, was er fur virgi-
nes meint, nemlich die Hanenſes oder die vernunff
tigen Tadlerinnen p. 24 die ſollen kommen und den
Herren A. H. die Kolbe lauſen.

A.
Ja das ſind die rechten. Wenn die von ge

lehrten Sachen urtheilen, da wird mir allezeit ubel.

Aber



o) (9) (o
Aber wer mag denn die unvernunfftigen Tadlerin
nen machen?

B.

Sub roſa. Jn Leipzig iſt ein Magiſterculus,
wenn man den Verſtand und die Studia anſieht,
ſonſt aber quoad mores corpus ein vir quadra-
tus der er in der Ochſen-Philoſophie trefflich be
wandert, der macht ſie und laſt es in Halle drucken.
Sein Namens Vetter nennete ſich einſt vaginam
Dei auf Latein; Und der hat ſie ſeinen amouretten

und NatherMadgens in der PetersStraſſe zu
gefallen, die Tadlerinnen genennet.

A.
Das wird ſo ein Sprach Richter und gram

maticaliſcher Fintken-Ritter ſeyn, wie Philipp von
Zeſen, der ſchrieb ſeinem WaſcherMadgen in
Leipzig zu Gefallen, ſeine Adriatiſche Roſimun
den.

B.
Sie machen ſich einen vollkommenen ahnli—

chen Begriff von dieſen Held, er pflegt accurat wie
Zeſe auch zu teutſchen z. e. Zeſe ſetzt an ſtatt: Katze,
eine peltzerne Mauſefalle, und unſer Herr
Wuurmſaamen ſetzt an ſtatt: ein Pohedrum, ein
vielecktes Leſe Glaß in ſeinen 22. Stuck.

A.
Er iſt mit unſern Picandrĩs von einem Cali-

bre. Dieſe habenihn auch p. 27. in ihrer picaeta

X5 was
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was abgeborget. Denn Mr. Vagina meint' in
43. Stuck ſeiner Tadlerinnen, der Herr M. F. ha
be in ſeiner philoſophiſchen Oratorie auf den Kupf
fer, die Worte: crediderim Muſas hoc ego more
loqui, aus Prahlerey geſetzt, und da moquirt er
ſich auf eine ſehr lacherliche Art daruber. Sonſt
hat er ſich auch uber die Vorrede moquiret, inglei
chen hat er in 22 Stuck ſich uber den ſtilum mo—
quiret, aber nirgends raĩlon gegeben und bewieſen
oder grundliche demonſtrationes gemacht.

B.
Das iſt ſolcher Leute die kein judieium und

Philoſophie haben, und doch gleichwohl von ihren
boſen Willen gereitzet werden, andere ohne raiſon
zu beleidigen, ihre Mode. Aber das iſt offenbahr
unvernunfftig, daß die Herren Picandri dem Herrn
Secretario des weibiſchen SchopſenStuhls, das
Ding wegen des Kupfers, ſo öhne Unterſuchung,
nachgeſchrieben. Da der H. M F. ausdrucklich
in der Vorrede die Urſache geſetzt, warum er die—
ſes Kupfer mit den beygefugten Worten, vor ſeine
Oratorie ſtechen laſſen, nemlich er meint die Apel-
les, welcher dem Alexandro die Grunde ſeiner
Kunſt zeiget, auf den Kupfer, oder ein ieder ge—
ſchickter Mahler, der Natur der Sache nachgehe,
ſo pflegten auch die Muſen der Natur und Be—
ſchaffenheit der Sache, bey ihren Reden, zu
folgen.

A. Die
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A.

Die Herren Studenten haben unter ſich ein
Spruchwort, wenn ſich einer im Urtheilen uberei—

let, ſo ſagen fie: Ochſe ſieh aufs Buch, es kommt
eine lateiniſche Zeile! Wenn man es machen wol
te, wie dieſe ſaubere Piquenirer, man konte aller—
hand Einfalle bey ihren exerementis ingenü ha—

ben. B.
Es iſt inzwiſchen artig, daß ſich bißher, da

die philoſophiſche Oratorie ſchon zwey Jahr her
aus, nur ſolche elende Stumper daran gerieben,
und es damit gemacht, wie die jungen Hunde,
wann die ein Buch kriegen, ſo kauen ſie an den
Schalen, denn es hat ja niemand etwas dawie
der erinnert, das die Sache ſelbſt angienge, ſon
dern alle beyde, die ſich daran (und noch dazu
wie tenebriones, fein ohne Namen und im Dun
ckeln) gewaget, haben ſich ans Kupfer und die
Vorrede geſtoſſen. Jch dencke immer, ſie haben
gleich in der WVorrede ihr portrait gar zu natur
lich gefunden, daruber find ſie gleich in Harniſch

gerathen. Mich wundert nur daß der Herr M. F.
ſoſtilleſitzt.

A.

Da wurde er treffliche Ehre einlegen, wenn
ers mit ſolchen Kerlen annehme. Man hat zwar
geſagt, er wolle ſchrifftlich ſich verthaidigen, allein
ich weiß gewiß, daß er ſich nicht regen wird, denn

es
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es geſchicht ihn offenbarlich Unrecht, und alle ſa
gen, daß die, ſo ihm angetaſtet keinen Verſtand
haben muſten. Gedencken ſie doch, die Herren
Picandxrĩ urgiren ſonderlich drey Puncten an den
neuen Rednern, ſie ſolten 1.) die Alten nicht ver
achten, 2) die Figuren nicht verwerffen, und die
cauſam in genera, 3) die Syllogismos nicht ver
werffen. Und in allen dreyen Puneten konnen ſie
den Herrn M. F. nicht däs geringſte Schuld ge
ben. Jch habe ihn einmal horen in der Orato-
rie leſen, da er mit den groſten Ernſt Ciceronemh
Quiĩntilianum, Ariſtoteleom recommandirte, und
ins beſondere aus den Quintiliano gantze paſſa.

gzen herſagte, damit zu zeigen wie viel Gutes in
den Alten ſey. Daß er eben kein Figuren Jube
lirer ſeyn will, wie unſere Herren Picandri, dazu
hat er wohl Urſache, inzwiſchen will ich wetten,
er wiſſe beſſern Beſcheid um die Figuren, als ſeine
ungeſchickte Gegner, und man frage nur ſeine
Herren Auditores, oder laſſe ſich zeigen, was er
bey der Materie von Figuren, ihnen in die Feder
dictiret, ſo wird ſichs weiſen. Von vyllogismis
will ich nichts einmal gedencken, denn in ſeiner
Oratorie, hat er ſie mehr als einmal gar furtrefflich
recommanciret.

B.

Das iſt ja alſo ſehr einfaltig, daß die Pican-
dri ſich ſo grob an ihn reiben und ihn mit andern
ohne Unterſcheid uber einen Kamm tractiren. Sie

muſ
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muſſen die Philoſophiſebe Oratorie wohl niemahls
mit Augen geſehen haben.

A

Wie es ſolche Pedanten zu machen pfiegen.
Gieng es doch dem Herrn Thomaſio faſt eben ſo,
den wolte einer refutiren, ehe noch Thomalius die
Feder angeſetzet hatte.

B

O du dumme Welt! ſchenckſt du noch ra-
ſtrum! man muß ſich wundern, daß bey den heu
tigen Licht der Gelehrſamkeit es noch ſolche un
verſtandige Menſchen unter den Studierenden,
ja unter Magiſtris Philoſophiæ giebt, die noch
dazu profeſſiones ambiren, und in der gelehrten
Welt ihr Gluck machen wollen. Aber ich bin
der albern Kerle uberdrußig, und mag von ihrer
piea nichts mehr wiſſen. Die Schopſe haben ſo
gar den Titul aus der pica naſi geſtohlen, und
moquiren ſich ohne raiſon uber die Philoſophie,

da ſie pag. 7. die philoſophiſche Oratorie le-
pidum libellum nennen. Sie hatten beſſer ge
than, wenn ſie ſich auch uber die geſunde Ver
nunfft moquiret hatten, damit man gleich gemer
cket hatte, daß ihr Verſtand ſich mit derſelben
brouilliret habe bey ihrer Federfuhſerey, und
der alberne Topfer Haaß, der ſie zu dieſer
Schrifft verleitet, iſt vollends etwas niedertrach
tiges, daraus man ſiehet, daß ſie keinen rechtſchaf
d4 fe
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fenen Bluts Tropffen in ihren Leibe haben. Und
was haben ſich dieſe magere Stumper uber an—
dere Leute zu moquiren, wenn der Herr M. F.
Profeſſiones und Stipendia zu vergeben hatte, ſo
kuſſeten ihm die elenden Leute die poſtprædicamen-
ta und bedanckten ſich unterthanigſt, daß ers ihnen
erlaubte.

A.
Halt halt ereyfern ſie ſich doch gar daruber.

IJch will gerne die picam weglegen, wenn ſie ſo boſe
ſeyn wollen.

B.
Es iſt ja wahr, man denckt ſich aus ſolcher

Nun ſo wollen wir Herrn M. G. Herrn A. K.
und
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und Herrn M. L. fleißig ſchreiben laſſen. Jch
habe bey den unvernunfftigen Tadlerinnen allezeit
gedacht: Duplex lihelli dos eſt, erſtlich iſt es weich
zum andern groß Papier, und das kan man in
heimlichen Verrichtungen mit plaiſir gebrauchen,
ſo mogen ſie bey dieſer pica auch gedencken.

B.

Gantz recht. Kommen ſie, wir wollen da
vor ein Glaß Wein trincken auf des Herrn M.
F. Geſundheit und uns die Galle von der Leber
ſpuhlen.

A.

Auch das. Jch bins zu frieden. Herr M.
F. iſt mein ſehr guter Freund, hat das Seinige in
Humanioribus, Philoſophicis und Mathematicis
gethan, und iſt von einen ehrlichen und rechtſchaf
fenen Gemuthe, das niemand beleidiget und ſeinen
Freunden aufrichtig zugethan iſt, ohne Falſchheit
und critiſche Tucke. Er iſts werth, daß wir ſei
ner in Ehren gedencken. Wenn wir noch Stu—
denten waren, ſo riefen wir dazu:: Pereant alle
Pinſel die Herrn M. F. gram ſind.

Nachricht
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Rachricht des Editoris.

Man hat dieſes Geſprache dem curid
ſen Leſer, ſo wie es wahrhafftig ge—
halten, ohne Zuſatze, aus der Hand
eines guten xreundes, der ohngefehr
die beyden Sprechenden belauſchet,

mittheilen wollen. Bittet alſo kei
nen ungegrundeten Verdacht, aufei
nen Unſchuldigen zu werfen, zumal
da der eine von den Sprechenden ein
Reiſender geweſen und das Geſprach
ſelbſt an einem Ort gehalten, da

fich keiner von den intereſſenten auf-
halt.

t Il uuI
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